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Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement für den Monat Dezember für die 
einmal täglich erſcheinende Stettiner 
Zeitung mit 35 Pfg., mit Bringerlohn 
50 Pfg. Beſtellungen nehmen alle Poft- 
anſtalten an. Die Stettiner Zeitung wird 


its Abends ausgegeben. 
a. Die Redaktion. 


Die Chinavorlage 

chäftigte geſtern den Reichstag in erſter Be⸗ 
HH dieſelbe gab dem Reichskanzler Grafen 
pon Pillow Anlaß, zu einer bedeutungsvollen 
programmatiſchen Darlegung das Wort zu er⸗ 
greifen. Voranſchickend, daß nach wie vor an 
den Zielen feſtgehalten werde, die in dem an die 
Bundesregierungen bezüglich der chineſiſchen 
Wirren gerichteten Zirkular vom 11. Juli d. >} 
bezeichnet worden find, wies der Herr Reichs⸗ 
Kanzler zunächſt die Behauptungen zurück, bie 
bento Politik habe ſich durch die chineſiſche 
Kriſis fberraſchen Laffer und dieſe Kriſis durch 
den Abſchluß des Kiautſchou-Vertrages ſelbſt 
he a fbeſchworen. Ohne gegen den bis in den 
Tod pflichttreuen, ritterſichen Geſand'en in Peking 
den leiſeſten Vorwurf zu erheben, könne er feſt⸗ 
ſtellen, daß in Berlin die Anzeichen des naheu⸗ 
den Gewitters wohl beachtet worden ſeien. In 
Zukunft werde das Augenmerk allerdings darauf 
zu richten ſein, daß das Auswärtige Amt 
ſchneller als bisher über die Vorgänge in China 
unte richtet werde, nichts aber fet in militäriſcher 
oder diplomatiſcher Richtung deutſcherſeits unter⸗ 
laſſen worden, was den Dingen einen anderen 
Verlauf hätte geben können. Was Kiantſchon 
anlange, fo mühe doch feſtgeſtellt werden, daß 
von allen in China engagirten Mächten Deutſch⸗ 
land ſich am meiſten zurückgehalten und erſt dann 
zugegriffen habe, als es den Anſchein gewann, 
als follte ohne Berſickſichtigung Deuſchlands an 
eine Auftheilung Chinas in Einflußſphären ge⸗ 
gangen werden. Acch ſollte nicht überſehen wer⸗ 
den, daß unſere Poſition in China auf völker⸗ 
rechtlichem Vertrags verhältuiſſe mit der chines 
fijen Regie ung beruhe und durchaus im Ein⸗ 
klange ſtehe mit der freundlichen Haltung, die 
Deutſchland nach dem chineſiſch⸗ſapaniſchen Kriege 
China geneniiber eingenommen habe. In Wahr⸗ 
heit ſtellten ſich die jüngſten chineſiſchen Ereiguiſſe 
dar als eine Etappe, welche die euronätjche 
Kultur auf ihrem unaufhaltſamen Vordringen 
mit Nothwendiakelt einmal überwinden mußte. 
Was Deutſchland in China wolle, ſei mit zwei 
Worten geſagt: wir wollen keine Politik der 
Abenteuer, aber wir wollen unſere Rechte und 
unſere Ehre fo behaupten ie es großen 


und gründliche Beilegung der Krff 3 und Sühne 
für das Geſchehene, weil die Verſagung dieſer 
Sühne ein Freibrief wäre für neue Ver⸗ 
brechen. Deutſchland habe kein  Interefie 
an der Auflöfung des chinefiichen Reichs, unſer 
Intereſſe fet es vielmehr, daß China Zeit ge⸗ 
winnt, ſich in die enropäiſche Kultur einzuleben, 
und daß wir Zeit erhalten, unſere Poſition in 
China auszubauen, zu en wickeln und zu kräftigen. 
Sofern nicht andere Mächte über den jetzigen 
Rahmen ihrer Position in China hinausgehen, 
wollen wir uns ebenfalls darauf beſchränken. 
Wir haben keine Veranlaſſung, ex abrupto Ge⸗ 
bletse weiterungen anzuſtreben, die unſere wirth⸗ 
ſchaftlichen, militäriſchen und politiſchen Kräfte 
unverhältnißmäßig in Anſpruch nehmen könnten. 
Auch werde Dentſchland ſich nicht auf einen be⸗ 
ftimmien Theil Chinas feſtuageln, ſondern den 
freien Wettbewerb in allen Theilen zu ſichern 
bemüht ſein. Das ſei die Tendenz des Ab⸗ 
kommens mit England, mit dem inzwiſchen die 
übeigen Stabinette fic) einverſtanden erklärt 
haben. Den weiteren Schritten würden die von 
den Vertretern aller Mächte in Peking feſt⸗ 
geſtellten Bedingungen zu Grunde gelegt werden, 
die im Wejentlichen bereits bekannt geworden 
ſind. Zu den Truppenſendungen übergehend, be⸗ 
rührte der Reichskanzler die Frage der Mite 
mirkeng des Reichstags und bekannte fic) mit 
dem Bemerken, daß ſeinem Herrn Amtsvorgänger 


die Verpflichtung auf, nun erſt recht beſonnen zu 
bleiben, vor Allem aber werde. fie fic) hüt en, in 
China die Geſchäfte irgend eines Anderen zu be⸗ 
ſorgen. (Bravo!) Napoleoniſche Wege werde 
ein Hohenzoller niemals gehen. Eine andere 
Richtſchnur, als das Intereſſe der Nation, gebe 
es für die deutſche Politik nicht. Sie vergeſſe 
nicht, daß das Zentrum unſerer Intereſſen in 
Europa liege, und ſo ſei auch jetzt durch die 
Entſendung von Truppen nach Oſtaſien die hei⸗ 
miſche Schlagfertigkeit nicht beeinträchtigt worden. 
Auch habe ſich gezeigt, daß der deutſche Soldat 
noch da iſt. Es ſei für Deutſchlands geſamte 
Weltſtellung wichtig, wie es in China militäriſch 
und moraliſch abſchueide. Das Haus möge durch 
die Bewilligung der Koſten die deutſche Politik 
in den Staud ſetzen, ihre Aufgabe mit Umſicht 
und ruhiger Beſonnenheit, aber auch in der Kraft 
und Ehre durchzuführen, wie es der deutſche 
Name gebiete. (Beifall.) Der Abg. Dr. Lieber, 
der nach dem Reichskanzler das Wort nahm, be⸗ 
gann mit der Anerkennung des befriedigenden 
Eindrucks dieſer Darlegungen, deren patriorifchen 
Grundton der . mehrfach weiter 
klingen ließ. en Angriffen, die Herr Lieber 
gegen die Nichtbefragung des Reichstages richtete, 
war durch die bezüglichen Erklärungen des 
Grafen Bülow die Spitze im Voraus abgebrochen, 
und als Facit der Lieberſchen Rede blieb denn 
die Bereitwilligkeit des Zentrums zur nachträg⸗ 
lichen Bewilligung unter Ertheilung der „In⸗ 
demnität“. Die hiernach folgende zweiſtündige 
Rede des Abg. Bebel war eine begeiſterte Ver⸗ 
theidigung der chineſiſchen Greuel im Namen 
von „Menſchlichkeit und Recht“. Gegen die 
charakteriſtiſche Auffaſſung des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Reduers, daß im umgekehrten Falle in 


miniſter die Würde des deutſchen Volkes. Im 
Ulebrigen verwies Herr v. Goßler gegenüber den 
von Herrn Bebel in üblicher Weiſe zuſammen⸗ 
geſtellien Be ichten über „Hunuen“⸗Thaten der 
deutſchen Soldaten in China auf die unzwei⸗ 
deuligen Vorſchriften über das kriegsgerichtliche 
Verfahren, die auch gegenüber einem etwaigen 
Mißzverſtändniß wohlgemeinter Warnungen des 
höchſten Kriegsherrn für die Haltung der Truppe 
maßgebend ſeien. Die Rede des Kriegsminiſters 
wurde von den Sozialdemokraten mit Gelächter 
und Zwiſchenrufen beſtäudig unterbrochen. Heute 
wird die Berathung forigejest. 


2 . . 

Die Wirren in China. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
Bericht des kaiſerlichen Legationsrathes von 
Below an den kiaſerlichen Geſandten Dr. 
Mumm von Schwarzenſtein über den Mörder 
des Freiherrn von Ketteler, der, wie früher be- 
reits gemeldet, ſich durch die ſilberne, von 
Japanern in feinem Beſitze gefundene lide 
Kettelers verrathen hat. Wir theilen den Be- 
richt dem vollen Wortlaute nach mit: 

Peking, 2. September. Durch einen 
Zufall iſt es gelungen, den Mörder Baron 
Kettelers n Am 6. d. Mts. bot 
ein Chineſe dem Oberſt Shiba, Führer des 


einen Zeitvertreib, denn als einen Broderwerb 
betrachtet hatte, ſtrengte alle ſeine Kräfte an, 
um ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, 
und er beſaß in der That mehr kaufmänniſches 
Genie, als ſein Vater ihm je zugetraut. 
Auch Mr. Thunder nahm bald die trefflichen 
x Fähigkeiten und vorzüglichen Leiſtungen jei- 
Er wollte arbeiten, eine Stellung ausfüllen, nes neuen Kommis wahr und ſteigerte auch 
die ihm nicht nur feinen Lebensunterhalt ge- ſeinen Gehalt. Aber in der Behandlungs. 
währen, ſondern ihn auch zu einem nützlichen weiſe machte er keinen Unterſchied zwiſchen ſei⸗ 
Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft befähi- nem neuen Korreſpondenten und ſeinem jüng⸗ 
gen ſollte. a ſten Kommis. — ; 
Er wandte fic) gu dieſem Zweck an einige Ueberall zeigte er ſich in gleich anmaßender, 
ee Bekannten, die ihm bisher ftets in ſehr geringſchätziger, oft brutaler Weiſe, die feine 
reundlicher Weiſe entgegengekommen waren. Untergebenen ſo oft gegen ihn empörten. 
Doch fie ſuchten nach leeren Ausflüchten und Emanuel hingegen ſchien völlig unempfind- 
Entſchuldigungen, um ſich ſeiner zu entledi⸗ lich gegen das Benehmen ſeines Prinzipals 
en. Andere zuckten geringſchätzig oder be. und ſetzte dem Parvenü eine fo kalte, ftolze 
auernd die Achſeln. Viele ließen fic) ſogar Ruhe entgegen, daß dieſelbe über alle Aus⸗ 
vor ihm verleugnen und kannten ihn nicht brüche niedriger Leidenſchaften erhaben ſchien. 
mehr, wenn ſie ihm auf der Straße zufällig Auch ſeinen Kollegen gegenüber, die an Bil 
begegneten. ung meiſt unter ihm ſtanden, hielt er dieſes 
Der Sturz ſeines Hauſes und die damit ver»! Benehmen bei und keiner wagte es, eine ver- 
bundenen Einzelheiten waren auch hier be- trauliche Annäherung anzuknüpfen. 
kannt geworden und der junge Mann litt Frank Harriſon und Alexander Rippenbach 
ſchmerzlich unter den fortgeſetzten Enttäuſchun- waren gleichfalls noch im Geſchäft und Erſte⸗ 
gen. Wohl gab es Augenblicke, wenn er müde rer fühlte eine große Zuneigung zu dem jun⸗ 
und erſchöpft von fruchtloſen Verſuchen in ſein gen Schweizer. Doch Harriſons e 
einſames Zimmer zurückkehrte wo der Muth heit und Burkhardts Kälte und Zurückhaltung 
ihm zu ſinken, die Hoffnung ihn zu verlaſſen hielten die Beiden von einander fern. — | 
rohe Doch raffte er ſich immer wieder Zwei Jahre „ leit Emanuels Eintritt 
or. E e in Thunders Geſchäft verfloffen fein. Aler-| 
„Auf Regen folgt Sonnenſchein!“ ſprach ander Rippenbach hatte ſich in Biefer Zeit mit 
Emanuel zu ſich jelbft und er ſollte ſich nicht Miß Laura Tempel, Mrs. Thunders erſten 
Arbeiterin verlobt und beabſichtigte, ſich in 
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täuschen. 


Die Firma Thunder u. Co. ſuchte einen einer mehr weſtlich gelegeneren Stadt elbſt⸗ 
tüchtigen Korreſpondenten für die deutſcheſſtändig e e ber hatte dort 5 — alte 
nd englijde Sprache. Emanuel las die] ren Verwandten, der ſich mit ihm aſſoziiren 
imonce in der Betti „meldete ſich und und die erforderliche Summe vorſtrecken 
rde angenommen. Bas Salair war be wollte. Alexander trat daher aus Thunders 


aber aus und begab fi 


nd, e Anforderungen, die 
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& ch nach P., feiner 
under ſtellte, waren es nicht der. Burk - Braut das Verſp zurücklaſſend, fie bald 
Gebt. welcher die Mebeik bisher mehr als als ‘eine Gattin wadjubsion ie 


Stettiner Zeitung. 


Mandſchu⸗Soldaten, der am 20. Juni den 
tödtlichen Schuß auf Freiherrn von Ketteler 
abgegeben. Derſelbe leugnete keinen Augen⸗ 
blick ſeine Thäterſchaft. Am 7. d. Mts., un⸗ 
mittelbar vor der Abreiſe Frau von Kettelers, 
übergab mir Oberſt Shiba die Uhr, und ich 
bat ihn um die Auslieferung des Verbrechers, 
der in das Lager des See⸗ Bataillons in 
ſicheres Gewahrſam gebracht wurde. Hier er⸗ 
folgte ſeine Vernehmung durch den zweiten 
Dolmetſcher der kaiſerlichen Geſandtſchaft, 
Herrn Cordes, zunächſt am 8. zuletzt am 21. 
d. Mts., und beehre ich mich Abſchrift der hier⸗ 
über aufgenommenen beiden Protokolle in der 
Anlage gehorſamſt zu überreichen. An der 
Richtigkeit der Ausſagen En⸗hais iſt nicht zu 
zweifeln. Im Gefühl, als Soldat auf höheren 
Befehl gehandelt und feine Schuldigkeit ge- 
than zu haben, hat er ſich freimüthig als 
Mörder bekannt, nicht um Gnade gefleht, 
ſondern nur gebeten, da er doch ſterben müſſe, 
die Exekution möglichſt zu beſchleunigen. Wer 
der „Prinz“ geweſen iſt, der den Befehl zum 
Erſchießen der Fremden gegeben hat, ſcheint 
En⸗hai wirklich nicht zu wiſſen, was bei ſeiner 
untergeordneten militäriſchen Stellung kaum 
wunderbar erſcheinen dürfte. v. Below. 

Das Protokoll über die erſte Vernehmung 
En-hais am 8. September lautet wie folgt: 

Vorgeführt aus Haft: En-hai, 52 Jahre, 
Mandſchu, ſchlichtes weißes Banner, 6. Rang⸗ 
knopf, blaue Feder (fogen. kleine Feder), ge⸗ 
hört zum mittleren Infanterielager des 
Shenchi Ning, auch genannt Tingt ze Tui. 
Unſer Lager⸗Hauptmann (Ningtfung) heißt 
Fuliang. Schreiben kann ich nicht. Der Be⸗ 
fehl war am Tage vorher (19. Juni) gegen 
Abend vor dem Dunkelwerden vom Prinzen, 
weiß nicht von welchem, gekommen: „Es iſt 
Krieg; wenn Ihr Fremde ſeht, ſchießt ſie 
nieder.“ Ich führte daraufhin auf Befehl des 
Yingtfung 30 Mann von unſerem Lager auf 
dem Shuaifu Juan'rh nach dem Platze, wo 
die Shuaifu Juan'rh Hutung in die Hatamen- 
Straße mündet. Wir ſtanden an der Polizei⸗ 
ſtation. Ich habe den erſten Schuß auf den 
Geſandten in der Sänfte abgeſchoſſen. Als 
wir dann in die Sänfte hineinſahen, war der 
darin auf dem Sitze hinterübergefallene Ge: 
ſandte todt. Er iſt nicht weiter verwundet. 
En⸗hai gab an, er wiſſe nicht, wer von den 
pont den Befehl zur Tödtung der Fremden 
gegeben habe; Prin ee ſei der Höchſt⸗ 
kommandirende geweſen, Prinz Tuan der Chef 
des Huſchen Ying-Corps, zu dem En⸗hai ge- 
hörte. „Als der Befehl“, erklärte En⸗hai 
weiter, „zu mir kam — er wurde mir nur 
mündlich i it : 


nahe gelegene Lager zurück und ließ mir vom 
Kommandanten Fuliang die Echtheit der 
Nachricht beſtätigen. In der Nacht iſt kein 
weiterer Befehl mir zugekommen. Auch am 
nächſten Morgen habe ich keine weitere Wei⸗ 
ſung erhalten. Es iſt uns nicht beſonders 
befohlen worden, auf einen Geſandten oder 
gar auf den deutſchen Geſandten zu ſchießen, 
ſondern es hieß in dem Befehl nur: „Schießt 
auf Fremde!“ Darauf ſchilderte En⸗hai die 
Ermordung von Kettelers und erklärte, er 
habe ſeinen Leuten verboten, den verwundet 
flüchtenden Dolmetſcher Cordes zu verfolgen, 
weil er den Befehl gehabt, auf ſeinem Poſten 
zu bleiben. Der Geſandte habe, nachdem er 
den tödtlichen Schuß En-hais erhalten, noch 
einen Revolverſchuß abgefeuert, habe auch 
noch etwas geſagt, was En- hai nicht verſtan⸗ 
den und ſei dann todt hintenübergefallen. Als 
die Leiche Pee teen wurde, habe die Uhr 
aus der Taſche hervorgelugt; En- hai habe fie 
ji) ausgebeten. Der Leichnam ſei auf ſeinen, 
En-hais, Befehl an einen ſicheren Ort gebracht 
worden, um den Blicken der als wild befann- 
ten Soldaten Tungfuſhiangs entzogen zu 
werden. Bei ſeiner zweiten Vernehmung 
machte En-hai Mittheilungen über feine mili- 
täriſchen Verhältniſſe. „Wir waren“, ſagte er, 
„mit Mauſergewehren bewaffnet. Das Shenchi 
Ying-Korps, dem wir angehörten, hat fid am 


ev 21 


Mr. Thunder war ein großer Verehrer des 


ein hübſches Mädchen von ſchlankem Wuchs, 
ſchönen Augen und 
zügen. So lange Alexander täglich im Hauſe 
verkehrte, hatte Mr. Thunder ſeine Gefühle 
für die ſchöne Laura natürlich in Schranken 
gehalten. 
und 
Zeit eine Badereiſe angetreten, glaubte er die 
Gelegenheit benützen zu müſſen und ſuchte ſi 
5 zu erlauben, die das Mädchen ver- 
etzten. Sie verließ ſofort das Haus und 
Frank Harriſon ſetzte auf ihren Wunſch ihren 
Verlobten ſogleich in Kenntniß, worauf dieſer 
nicht lange ſäumte, ſondern unverzüglich nach 
Newyork zurückkehrte, ſich mit Laura trauen 
ließ und dann ſeine junge Frau mit nach P. 
nahm, wo ſein neugegründetes Geſchäft ſich 
bereits eines ſehr guten Erfolges erfreute. 
Mr. Thunder gerieth hierüber in großen 
Zorn und ließ ſeiner üblen Laune bei jeder 
Gelegenheit freien Lauf. Namentlich Harri⸗ 
ſon hatte viel darunter zu leiden, denn der 


ſchüchterne, kränkliche ub 
und nahm Alles geduldig 


einen Widerſpru 
hin. Ja, Mr. Thunder ging ſogar noch wei⸗ 
ter, indem er auf die Fragen, warum Miß 
Tempel ſein Tan jo plötzlich verlaſſen habe, 
Aeußerungen fallen ließ und Verdächtigungen 
ausſprach, die die Ehre der jungen Frau aufs 
tiefſte verletzen mußten. 

Einige Wochen waren vergangen, als Frau 
Thunder, deren Badeaufenthalt ſich noch län⸗ 
gere Zeit ausdehnen ſo 
lich und in ſehr erregtem Zuſtand zurückkehrte. 


Als ihr Gatte, der ihr entgegengeeilt kam, ſie ſo plötzlich aufzugeben, ohne daß e 


erſtaunt fragte, was ſie ſchon ſo bald wieder 
nach Hauſe führe, blickte ſie ihn, in der Haus⸗ 
flur ſtehend bleibend, mit den ſtechenden 
rauen Augen 9 00 an und fragte in gereiz⸗ 
em Ton, ob ſie ihm etwa zu früh komme. 
Mr Thunder fühlte ſich vielleicht unter ihren 


elt — war ich erſt zweijel, 


Blick und bei ihrer 


weiblichen Geſchlechts und Miß Tempel war und gerieth einen Moment in 


intereſſanten Geſichts“ der entging dies keineswegs und ohne ihm 
Zeit zu einer Antwort zu laſſen, richtete ſie 
Aber als der Liebhaber beſeitigt Miß Tempel uns 
rau Thunder zufällig um die gleiche Thdmas?“ 


ch he 


nge Mann wagte nie 


furt a 


14. Auguſt Nachts aufgelöſt. Die Leute haben 
ſich in alle vier Winde zerſtreut und theils ihre 
Waffen ins Lager geworfen, theils ſie mitge⸗ 
nommen. Ich warf mein Gewehr ins Lager 
und ging nach meiner Wohnung in der Ebé- 
nien⸗tien Hutung am Anting hen. Dort habe 
ich, obwohl die japaniſchen Soldaten den 
Stadttheil ſchon beſetzt hatten, ruhig gelebt, 
bis mich die Uhr des Geſandten verrathen hat. 
Am 6. September haben mich die Japaner in 
meiner Wohnung feſtgenommen. Ich bitte, 
da ich doch ſterben muß, die Exekution mög⸗ 
lichſt zu beſchleunigen.“ 

Der Bericht des öſterreichiſchen Geſchwa⸗ 
derkommandanten Montecuculi über die Ein⸗ 
nahme der Peitangs⸗Forts ſtellt feſt, daß die 
groben Verluſte des deutſchen und ruſſiſchen 

ontingents hauptſächlich durch eine Minen⸗ 
exploſion hervorgerufen wurden. 

Eine Depeſche aus Peking vom 17. No- 
vember meldet: Die Vermuthung, daß die 
Note der Mächte an die chineſiſchen Friedens⸗ 
unterhändler bald vervollſtändigt wird, ge⸗ 
winnt an Boden durch die Reſultate der letzten 
nichtamtlichen Beſprechungen der Geſandten. 
Der Geſandte Conger erklärte in einer Unter⸗ 
redung, die Lage ſei offenbar ſehr günſtig für 
eine ſofortige Inangriffnahme der Unterhand⸗ 
lungen zur Feſtſtellung der Präliminarien. 
Er glaube, daß nach der nächſten Verſamm⸗ 
lung der Geſandten die Verhandlungen mit 
den Chineſen ohne Aufſchub fortſchreiten wür⸗ 
den, da die chineſiſchen Friedensunterhändler 
mit dem Hofe in telegraphiſcher Verbindung 
ſtünden. In den militäriſchen Operationen iſt 
thatſächlich ein Stillſtand eingetreten. Die 
deutſch-italieniſche Expedition, die nordwärts 
ging, hat den Nankuanpaß überſchritten, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen. 

Aus Kanton wird über chriſtenfeindliche 
Unruhen in der Provinz Kwangſi berichtet. 
Die Nichtchriſten tragen Abzeichen, und alle 
Perſonen ohne dieſelben ſind in Gefahr, ge⸗ 
tödtet zu werden. — Der Vizekönig hat einen 
beſonderen Kommiſſar entſendet zur Regelung 
der franzöſiſchen Anſprüche in Schuntak; 
gleichzeitig gehen drei franzöſiſche Kanonen⸗ 
boote dorthin ab, offenbar, um die frangofi- 
ſchen Forderungen zu unterſtützen. 

Ein Miſſionar über Singanfu. 

Gin ſoeben in England angelangter Miffio- 
nar Evan Morgan berichtet über Singanfu, wo 
gegenwärtig der chineſiſche Hof fein Haupt ⸗ 
quartier hat, folgende Einzelheiten. Wie in 
Peking, befindet ſich in dieſer alten und wich⸗ 
tigen Stadt eine innere oder Kaiſerſtadt, in der 
in vergangenen Jahrhunderten der Hof 
wohnte. Gegenwärtig leben nur wenige 
Mandſchus dort. Nur die alten Mauern der 
Stadt ſtehen noch, aber ihr Inneres iſt eine 
Wüſte. Die einzige Wohnung, in welcher der 


8 en des Gouverneurs. Seit dem 
japaniſchen Krieg ſprach man in Singanfir 
davon, daß möglicherweiſe der Hof daher ver⸗ 
legt werde. Aber Evan Morgan, der ſechzehn 
Jahre in China gelebt hat und einer der letzten 
Ausländer war, die Singanfu verließen, iſt der 
Anſicht, daß der kaiſerliche Hof ſich nicht lange 
dort aufhalten könne. Falls die verbündeten 
Truppen einen Vorſtoß nach Singanfu machen, 
werden der Kaiſer und ſein Hof zweifellos nach 
der Hauptſtadt von Szechuan zu entkommen 
ſuchen. Um nach Singanfu zu gelangen, müß⸗ 
ten die Truppen den großen Paß von Tung⸗ 
Kuan einnehmen und beſetzen, über den der ein⸗ 
des gangbare Weg nach der Provinz Schenſi 
ührt. Dieſer Paß beherrſcht den Oſten, Norden 
und Süden der Provinz und hat daher großen 
ſtrategiſchen Werth. Als Morgan zuletzt den 
Paß überſchritt, befand ſich dort eine Beſatzung 
von 200 Chineſen; aber er hält es für zweifel ⸗ 
haft, ob ein ernſtlicher Verſuch gemacht werden 
wird, Singanfu gegen die Verbündeten zu ver⸗ 
theidigen. Dieſe Stadt eignet ſich nicht für 
eine kaiſerliche Reſidenz; denn die Provinz iſt 
zu arm und wird zu häufig von Dürre heim⸗ 
geſucht, um ein großes Heer unterhalten zu 
können. Den letzten Nachrichten zufolge iſt 
bereits eine Hungersnoth ausgebrochen, und 
die Einwohner verlaſſen die Stadt zu Tauſen⸗ 
den. Die Bevölkerung beſteht vorwiegend aus 


Frage nicht ganz behaglich 


was er ihr darauf erwidern ſolle. Mrs. Thun⸗ 


ſofort eine zweite Frage an ihn, die ihn noch 
minder angenehm berührte. „Warum hat 
ſo plötzlich verlaſſen, 


„Aber meine Theure, willſt Du nicht erſt 
reinkommen und Hut und Shawl ablegen?“ 
entgegnete ihr Gatte, einen ſehr beſorgten Ton 
annehmend, „es iſt hier zu zugig im Hausgang, 
Du könnteſt Dich erkälten, nachher wollen wir 
Deine Frage erörtern.“ 

„Du weichſt mir aus, Thomas,“ verſetzte ſie 
mit empfindſamer Heftigkeit, ohne ſich von der 
Stelle zu rühren, „Du willſt mir meine Frage 
nicht beantworten.“ 

„Aber, mein Gott, Lawina, ich ſchrieb Dir ja, 

Miß Tempel wollte ſich verheirathen.“ 
„So ſchnell führt man einen ſolchen Ent⸗ 
ſchluß nicht aus! Es waren ja kaum drei oder 
vier Tage nach meiner Abreiſe und ſie würde 
mir ſicher etwas davon geſagt haben, wenn ſie 
die Abſicht ſchon früher gehabt hätte, ihre Hoch⸗ 
zeit ſo ſehr zu beeilen.“ 

Mr. Thunder zuckte leicht die Achſeln. „Da 
ſind eben Weiberlaunen,“ ſagte er kurzweg. 


„So wundert es mich nur, daß Du, der Du 
doch ſonſt ſo ſtreng auf pünktliche Pflicht⸗ 


8 


erfüllung bei unſern Angeſtellten ſiehſt, dieſen 
„eines Tages plötz We 


erlaunen ſo gefällig nachgekommen biſt 
und Miß Tempel geſtattet haſt, ihre Stellan 


gung vorangegangen wäre.“ 
Er ia 9 rege ee 

r ſtampfte mit dem Abfag gegen den Boden 
und erwiderte verdrießlich⸗ Vielleicht hatte 
ich meine Gründe, ſo zu 8 Uebrigens 
waren es ganz beſondere 


Witiwoch, 21. November 1900). 
Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz 3, 
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Mohammedanern, die dem Hof nicht günſtig 
geſinnt ſind. Auch befinden ſich in der Provinz 
Schenſi viele Flüchtlinge aus anderen Theilen 
des Reiches, ſo daß die Bevölkerung ſehr ge⸗ 
miſcht ijt. Aus dieſem Grunde hat die Reform⸗ 
bewegung in dieſer Provinz viele Anhänger. 
Der Gouverneur Tuan, ein Verwandter des 
gleichnamigen Prinzen Tuan, des Rathgebers 
der Kaiſerin⸗Wittwe, iſt ein hochgebildeter, 
wohlmeinender Mann, dem Morgan und ſeine 
Freunde die Rettung ihres Lebens verdanken. 
Viele der gebildeten und wohlhabenden Leute 
in der Provinz ſind den Fremden freundlich 
und der ausländiſchen Geſittung zugethan. In 
San-Nuen und Singanfu wird ein bedeutender 
Handel mit Ueberſetzungen und fremden 
wiſſenſchaftlichen und politiſchen Büchern ge⸗ 
trieben, die viel geleſen und gekauft werden. 
Im Vergleich mit Peking iſt Singanfu entſchie⸗ 
den fortſchrittlich und gewiſſermaßen der 
Mittelpunkt der Reformbewegung. Als E. 
Morgan Singanfu verließ, befanden ſich nur 
noch wenige Fremde in der Nähe der Stadt. 
Eine kleine Zahl römiſch⸗katholiſcher Miſſio⸗ 
nare, vielleicht zwanzig, zumeiſt Italiener, und 
etwa zwölf Nonnen, haben in einem kleinen 
Fort Stellung genommen; hier befindet ſich ihre 
Kapelle, die durch Kanonen geſchützt iſt. Ver⸗ 
muthlich iſt Pater Hugh aus London mit 
ihnen. In der benachbarten Provinz Schanfi 
ſind wahrſcheinlich hundert Ausländer: Eng⸗ 
länder, Amerikaner und Schweden auf Yuh — 
Siens Befehl ermordet worden. Gouverneur 
Tuan von Schenſi, ein edler, unerſchrockener 
Beamter, weigerte ſich, die Kundmachung des 
Yuh Sien anzuſchlagen, und warnte die Aus 
länder, von denen die meiſten bald nachher 
unter ſeinem Schutz abreiſten. Aber er ijt ſeit⸗ 
her ſeiner Stelle enthoben worden, und E. More | 
gan befürchtet, daß er ſeine Freundſchaft für die 
Fremden mit ſeinem Leben bezahlt hat. 


Aus der Poſtverwaltung. 


Ueber die Entwickelung des Fernſprech⸗ 
weſens im deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ und Tele- 
graphengebiet im Jahre 1899 entnehmen wir 
der amtlichen Statiſtik folgende Angaben. = 

Die Zahl der Fernſprechanſtalten betrug 
u Ende des Jahres 12710 gegen 11496 im 
Jahre 1898. Darunter find 1014 (1898 720) | 
Stadtfernſprecheinrichtungen und 11673 
(10755) Umſchalteſtellen der öffentlichen 
Sprechſtellen auf dem flachen Lande. Die i 
Zahl der an die Fernſprecheinrichtungen ange- ji 
ſchloſſenen Theilnehmer beläuft ftd) auf 159 564 
gegen 141724 zu Ende 1898, 123 091 zu Ende 
1897 und 107 668 zu Ende 1896, ſo daß gegen N 
das Vorjahr eine Vermehrung um 12,6 (von 
1897 zu 1898 15,1) v. H. ſtattgefunden hat. Die 

N 
| 


Länge der Fernſprechlinien iſt gegen das Vor- 
jahr von 42 462 auf 52 616. Km., die der Fern⸗ 
8 von 411 629 auf 526652 Km. 
m = = 
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. la Die Geja ñ 
aller ee ed vermittelten Gee 
ſpräche betrug 574 Millionen gegen 523 i. 
1898 und 502 i. J. 1897, fo daß im letzten Y 


eine Zunahme um 51 Millionen oder 9,8 v. H. 


1 


Fernſprechdienſt thätigen Beamten, 4 
beamten u. ſ. w. ſtark geftiegen; fie betrug Ende 
1899 6724 gegen 5506 im Vorjahr. Darunter 


u 
befanden fic) 4527 weibliche gegen 3624 i. T 
1898 und 2925 im Jahre 1897, jo daß alſo der 
größte Theil der Zunahme auf das weibliche 
Perſonal entfällt. Die Geſamteinnahmen aus 
dem Fernſprechverkehr betrugen i. J. 189 
30 405 061 Mark gegen, 25 970 999 i. J. 1898 N 
und 22 529 808 i. J. 1897. Es hat alſo gegen 
das Vorjahr eine Zunahme um 4,4 Millionen i) 
oder 17,1 v. H. ſtattgefunden, während die zu. 
nahme von 1897 zu 1898 3,3 Millionen oder 
15,3 v. H. und von 1896 zu 1897 2,7 Millionen 
oder 13,6 v. H. betragen hatte. Die Zunahme 
ſteigt alſo von Jahr zu Jahr immer erheblicher. 
Der ſoeben erſchienene Bericht über die 
raphenverwaltung im Jahre 1899 zeigt 
i a günſtigeres Bild als die Statiſtit der 
in Baiern bezifferten ſich auf 34 113275 Mark, 
die Geſamtausgaben auf 29 263 681 Mark. Der | 
i 


Ergebniffe der baieriſchen Poft- und Tele | 
Reichspoſtverwaltung. Die Geſamteinnahmen 
Ueberſchuß betrug hiernach 4849591 Mark 


zu dieſer ſcheinbar ungewöhnlichen Nachſicht 
ewogen!“ 


„Ah,“ machte die Dame, während der Fächer, 
den ſie in den Händen hielt, plötzlich { 
Ein te jee ihrer langen, ſchmalen 
ger hatte ihn zerbrochen. 08 
Ihr Gatte hatte es bemerkt. Er wußte, dag 
ein ſolcher Vorfall gewöhnlich der Anfang 
leidenſchaftlicher Ausbrüche von Seiten Mrs. 
Thunders war, und wünſchte insbeſondere 
heute einem ſolchem vorzubeugen, denn er hatte 
an dieſem und den vergangenen Tagen ſchon 
entſetzlich viel Aerger über allerlei ähnliche 
Fragen, wie ſeine Frau ſie ſoeben an ihn gerich⸗ 
tet, empfunden. Er konnte nicht begreifen, was 
die Leute dazu bewog, noch woher das malls 
tiöſe Lächeln kam, das ſich dabei in ihrem 
Geſicht ausprägte. a 
„Es follte mir ſehr leid thun, Lawina,“ ja te 
er begütigend, „wenn Miß Tempels Austritt 
Dir unangenehm fein ſollte. Ich dachte nicht. 
daß Dir ſo viel an ihr läge. Sie war eine ſeh | 
tüchtige Arbeiterin, das ijt wahr, aber für un 
erſetzlich halte ich ihren Verluſt keineswegs. er il 
glaube, daß Du Dich in Miß Godwin, die ich 
an ihrer Stelle engagirt habe, vollſtändig ent 
ſchädigt ſehen wirſt.“ 
„Ah — in der That!“ verſetzte Mrs. Thunder 
kühl und mit einem geringſchätzigen Herab⸗ 
ziehen der Mundwinkel. „Ich bin wirklich be⸗ 
gierig, ſie zu ſehen! Aber ſage mir doch 
homas, wie ſieht fie aus, iſt fie eben fo hübſch, 
wie Laura war?“ “4 
„Was willſt Du damit jagen, Lawinaf “ 
„Nun, ich hielt Dich für einen ſehr genauen 
Ke 
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(Fortſetzung folgt.) la 
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mittag eine Frau, die dort Waſche holen wollte, 
durch Sturz in den Schiffsraum und erlitt 
derart erhebliche innere Verletzungen, daß ſie 
mittelſt Krankenwagens nach ihrer Wohnung, 
Kirchenſtraße 4, überführt werden mußte. 

— Berliner Domſänger. Die all⸗ 
beliebte Konzertvereinigung von Mitgliedern 
des Berliner Domchors veranſtaltet auch in 
dieſem Jahre ein Konzert —5 Daſſelbe findet 
am 29. November im großen Saale des Non- 
zerthauſes ſtatt. Das äußerft intereſſante Pro⸗ 
gramm enthält neben verſchiedenen Solo- 
nummern Perlen des weltlichen und geiſtlichen 
Chorgeſanges. Wir zweifeln nicht daran, daß 
den er Gäſten ein volles Haus beſchieden 

in wird. 
nme In der Woche vom 11. bis 17. November 
ſind hierſelbſt 28 männliche und 43 weibliche, 
in Summa 71 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
ſturben gemeldet, darunter 32 Kinder unter 5 
und 18 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 10 an Krämpfen und Krampf⸗ 
k ankheiten, 6 an Lebensſchwäche, 5 an Entzün⸗ 
dung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 
3 au katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 2 an 
Abzehrung, je 1 an Durchfall, Keuchhuſten, 
Bräune und Maſern. Von den Erwachſe⸗ 
nen ſtarben 11 an Schwindſucht, 5 an Alters⸗ 
ſchwäche, 4 an entzündlichen Krankheiten, 3 an 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 3 an Krebskrankheiten, 3 an organiſchen 
Herzkrankheiten, 3 an Unterleibstyphus, 2 an 
Schlagfluß, 1 an Krämpfen, 1 an Gehirnkrank⸗ 
heit und 2 in Folge von Unglücks fällen. 
Vermiſehte Nachrichten. 

— Karl Stangen 's Reiſe⸗Bureau, 
Berlin W., Friedrichſtraße 72, veranſtaltet im 
Frühjahr 1901 elf verſchiedene Mittelmeer⸗ und 
Orientfabrien, von denen einige wiederum mit 
dem prachtvollen Schnelldampfer „Bohemia“ vom 
Oeſterreichiſchen Lloyd ausgeführt werden. Für 
dieſe Fahrten ſind jetzt die Spezialprogramme 
erſchienen. Nach Italien gedenkt das Bureau im 
Frühjahr ſechs Geſellſchaftsreiſen auszuführen 
alsdann zwei nach Spanien und Portugal, zwei 
nach Rußland, zwei nach Paris und London. 
Einige andere Touren ſollen noch eingelegt wer⸗ 
den. Reiſende, die unterwegs vollſtändig uns 
abhängig bleiben wollen, können in Karl 
Stangen's Reiſe⸗Bureau Fahrkarten und Fabre 
ſcheinhefte für Eiſenbahnen und Dampfſchiffe in 
jeder beliebigen Zuſammenſtellung und für be⸗ 
llebige Entfernungen für das In⸗ wie für das 
Ausland zu Originalpreiſen erhalten. Reiſe⸗ 
Programme für Geſellſchaftsreiſen und Fahr⸗ 
ſchein⸗Verzeichniſſe, ſowie eine illuſtrirte Brochure 
über die Entwickelung des nun feit 32 Jahren 
beſtehenden Bureaus werden koſtenfrei ands 
gegeben. 

— Der „Peſti Naplo“ veröffentlicht folgen- 


des Geſchichtchen: „Ein Politiker, der etwas y 


timider Natur war, erſchien zur Audienz, um 
dem Könige (Kaiſer Nen T Joseph) in irgend 
einer Angelgenheit ſeinen Dank auszuſprechen. 
Es war dies das erſte Mal, daß er vor den: 
Monarchen erſchien — und er zitterte daher vor 
Aufregung ſo, daß er in Schweiß gebadet war. 
Durch das Lächeln des Monarchen ermuntert, 
zog er aus ſeiner Hoſentaſche ſein Taſchentuch, 
um ſeine zu trocknen, und — o Schrecken! 
mit dem T auch eine erkleckliche 
Menge Kleingeld, das klingend über das Par⸗ 
guett des Audienzſaales rollte. Der König 
lachte, unſer Polititer aber ſtand wie vernichtet 
At} : 


ere in” — fenfal gm 
zählte der König lachend das komiſche Geſchicht⸗ 
chen einem der anweſenden Gäſte. „Schon 
lange habe ich nicht ſoviel über etwas er 
fagte er, „als über dieſes Erſchrecken. och die 
Pointe der Geſchichte kommt erſt: Tags darauf 
erhielt der erſchrockene Politiker ein Schreiben 
aus der Kabinetskanzlei in dem — ihm das 
verſtreute Kleingeld zurückgeſchickt ward.“ 
— Es iſt ſchon lange bekannt, daß ein 
aus einem genau gerichteten Gewehre gegebe⸗ 
ner Schuß trotzdem das Ziel nie trifft. Der 
Grund dafür liegt darin, daß durch den Schuß 
Schwingungen des Gewehrlaufes hervorge- 
rufen werden, die der Kugel eine andere als 
die gewollte Richtung geben. Dieſe Schwin⸗ 
gungen ſind je nach der Größe der Ladung 
verſchieden. Es hängt deshalb auch die Treff⸗ 
ſicherheit bei jedem Gewehr von der Größe der 
Ladung ab. Dieſe Unterſuchungen wurden 
zum erſten Mal in wiſſenſchaftlich exakter 


Stettin, den 19. November 1900. | 


Bekanntmachung. 


Ausführung der Klempnerarbeiten, einschließt 
Fe zu den Neubauten der Königl. Sav 
gewerkſchule und des Director⸗Wohnhauſes auf dem 
Grundſtück der techniſchen Lehranſtalten ſoll i 


( } n — 
Looſen, getrennt oder im Ganzen, im Wege der öffent⸗ $ 


lichen Ausſchreibung vergeben werden. 

— 8 — hierauf find bis zu dem auf Donnerftag, 
den 29. November 1900, Vormittags 12 Uhr, im 
Stadtbaubüreau im Rathhaufe Zimmer 38 angeſetzten 
Termine verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung der⸗ 
. ia Segentast der etwa erſchienenen Bieter ere 

gen wird. 

Verdingungs⸗Unterlagen ſind ebendaſelbſt einzuſehen 
ober gegen Einſendung von 1,50 % (wenn in Briefs 
—— * Ms fies — bort, zu beziehen. add! 

eichnun m Banbiirean, Sannier⸗ 
ſtraße Nr. 9. II, zur An gr 2 * 


Der Magistrat, Hochbau⸗Deputatſon. 
Bekanntmachung. | 
| 


Die Ausführung von Maurerarbeiten bei flärterem 
Froſtwetter als 3° Reaumur iſt unzuläſſig. 
wg derartigent Soft ausgeführtes Mauerwerk muß | 
eder 


i werden. 
Sterfun, den 1. November 1900 


Städtifche Polizei Verwaltung. 


Der Guſtav⸗Adolf⸗Frauenverein wird am 99 anh 
jo November in den Mäumen — . — . — 

auſes, Eliſabethſtraße 53, einen Bazar veranſtalten. 
Der Vorſtand bittet herzlich um Liebesgaben - die 
unterzeichneten Damen werden dieſelben mit e 
wöhten Dank entgegennehmen. 

A. Grawitz, Falfenwalderſtraße 60. 

J. Haken, Rathhaus, Viktoxiaplatz. 

H. Ludendorff, Moltkeſtraße 10. 

= Masoñe, Königsthor 10. 

L. von Münchhausen, Königsplatz 18. 

J. Mützen, Falkenwalderſtraße 88. 

Ch. Potter, Kaiſer⸗Wühelniſtraße 19, 

M. Richter, ismarckſtraße 28. 

M. Schroeter, Lindenstraße 29. 
E. von Strantz, Neugftraße 16. 
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Kiefern Wald 
zum Abholzen⸗ 
eder Größe bei fofortiger Baarzahlung zu 
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wird in 
laufen 


Geſl. Angebete unter B. 100 an 
der „Belgarder Zeitung“ in Velgard 


e er, als oe. Ma- ihm 
jeſtät entließ. Beim borgeftrigen Hofdiner er- 


Weiſe von den Herren Eranz und Koch in 
Auftrag der Münchener Akademie vorgenom⸗ 
men und ſind in der letzten Nummer der „Um⸗ 
ſchau“ (Frankfurt a. M., H. Bechhold Verlag) 
beſchrieben. Die Hauptrolle zur Unterſuchung 
dieſer Schwingungen ſpielt die Momentphoto⸗ 
graphie. — Man kann ſich vorſtellen, welche 
gabe Bedeutung die Unterſuchungen für die 

ewehrfabrikation haben. Sie geben nämlich 
das Mittel in die Hand, trefflichere Gewehre 
herzuſtellen. Mißt man die Länge eines Ge⸗ 
wehrlaufes derart ab, daß der Endpunkt einen 
Knotenpunkt bildet, d. 3 einen Punkt, in dem 
keine Schwingung ſtattfindet, fo wird auch die 
aus dem Lauf tretende Kugel nicht beeinflußt 
und muß das Ziel en, auf welches 
viſirt iſt. 

— Der in Mülheim a. d. Ruhr wohnhafte 
Arbeiter Guſtav Kühn, der als Burſche des 
jetzigen Reichskanzlers Grafen von Bülow den 
franzöſiſchen Feldzug mitgemacht hat, ſandte 
ſeinem ehemaligen Vorgeſetzten anläßlich 
deſſen Ernennung zum Kanzler des deutſchen 
Reiches ein Glückwunſchſchreiben, worauf er 
jetzt ein eigenhändiges Schreiben, 50 Mark 
baar und die Photographie des Reichskanzlers 
erhalten hat. Das Schreiben hat folgenden 
Wortlaut: „Mein lieber Kühn! Ueber Ihren 
Brief und die guten Wünſche habe ich mich ſehr 
gefreut. Als Dank ſende ich Ihnen meine 
Photographie mit Unterſchrift und 50 Mark. 
Möge Ihnen das Bild eine ſtete Erinnerung 
an die gemeinſam verlebten großen Tage 
bilden. Mit beſten Grüßen: Graf v. Bülow.“ 

— (Ein auseinanderſchraubbarer Oberſt.) 
Ein Newyorker Blatt bringt eine drollige Ge⸗ 
ſchichte von einem Kolonel Parker, einem der 
amerifanifchen Helden, deſſen Waffenthaten 
auf den Philippinen in den Jingoblättern be⸗ 
ſungen werden. Während er heil in den Krieg 
gezogen war, kehrte der Oberſt nach ſeinem 
Wohnort in Maſſachuſetts zurück mit einem 
Arme und einem Beine. Bald aber war keine 
Spur von dem Verluſte mehr ſichtbar. Am 
Armſtumpf ſaß ein Kunſtarm, der bewegt und 
gebogen werden kann, während ein wunder- 
bar gut gearbeitetes künſtliches Bein, das wie 
ein echtes läuft, die Stelle des verlorenen Glie- 
des erſetzte. Dieſer Tage kehrte der Oberſt 
auf einer Reiſe nach Newyork in einem dorti⸗ 
gen großen Hotel ein. Sein Zimmerdiener 
war ein kleiner Neger von ungefähr vierzehn 
Jahren. Am Abend, als er ſich zur Ruhe be⸗ 
geben will, klingelt der Oberſt den Neger⸗ 
knaben herbei. „Schraub mir den rechten 
Arm los!“ gebot er ihm. Stumm vor Er⸗ 
ſtaunen nähert ſich der Knabe und erfaßt den 
Kunſtarm des Oberſten. „Vorwärts, dreh nach 
links, Eſel, und ſchraub los!“ — Als dieſe 
Operation beendet war, ſetzte ſich der Held 
und befahl mit ernſthafter Miene: „Schraub 
mein linkes Bein los!“ Dem Negerjungen 
rinnen große Tropfen von Angſtſchweiß über 
ie Stirn. Was iſt das für ein ſonderbarer 
Reiſender, deſſen Gliedmaßen abgenommen 
werden können? Iſt das weiße oder ſchwarze 
Kunſt? „Recht ſo, mein Junge! Stelle mir 
das Bein dort an jenen Stuhl,“ ſagte der 
Oberſt, und ohne mit einer Muskel ſeines 
Antlitzes zu zucken, fährt er fort: „Und nun 
ſchraub' mir meinen Kopf los, aber . . bor- 
ſichtig, hörſt Du!“ Der arme Negerjunge 
wird weiß vor Entſetzen. Einen Augenblick 
ſieht er im Zimmer ſtarr umher. Dann aber 
iſt er mit drei Schritten an der Thür, reißt ſie 
auf und mit einem letzten Angſtblick auf den 
Wundermann ijt er die Treppe hingbgeſtürzt, 

— In Sachen des in Düſſeldorf verhaf⸗ 
teten Oberſtabsarztes Dr. Schimmel wird 
nunmehr mitgetheilt, daß bereits vor Jahres⸗ 
friſt bei Gelegenheit des großen Prozeſſes in 
der bergiſchen Militärbefreiungs⸗Affaire, wo 
Summen von 4. bis 6000 Mark gezahlt wur- 
den, ähnliche Sachen dem die Unterſuchung 
führenden Richter bekannt und auch geeigneten 
Ortes zur Sprache gebracht wurden. Im 
Laufe der Zeit haben ſich, wie der „Rh.⸗W. Z.“ 
berichtet wird, nun die Verdachtsmomente ſehr 
gehäuft. Dazu trat noch das Factum, daß der 
beſchuldigte Dr. Schimmel wohl in mehr 
leichtfertiger Weiſe Fehler heuchelnden Mili- 
— laubte und deren Dienſtun⸗ 
tauglichkeit atteftirte. Das Verhalten des Dr. 
Schimmel iſt um ſo räthſelhafter, als er fich 
finanziell in beneidenswerth günſtiger Lage 
befand. Er lebte ſehr einfach und hatte nur 
eine Paſſion, die Jagd. Auf jeden Fall wird 
dieſe Sache noch für manchen Betheiligten die 


Kirchliches. 


Am Bußtage werden predigen: 
Peter. und Paulskirche: 
dated . gb un as 
a r Pre eichte und Abendmahl. 
Betfanl der Kinberbefl. u. Diakonie ve warts 
err arrer Berg um 10 Uhr: 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Evaugellſations⸗Verſammlung im Konzert, 
haus, Auguſtaſtr. 48, 4. Aufgang 2 Tr. Ab 
Nachm we wo rs 5 ms in ie 
: A Y Jugendbund i i 
Raffancite g m Vereinshaus, Ging. 


Dan if Freundlich eingeladen. E. Golz. 
Concerthaus, 
Großer Saat, 
Donuerfiag, den 29. November, 
Abends ½8 Uhr: 


Concert 


der Concert = Vereinigung von Mitgliedern 
N es 


y 


d 
Königl. Domchores 
zu Berlin. 


Billets nummerirt 2 %, nnnummuerirt 
a vn E. in der N 
), Königsplatz m uh. nd 


eee e 


| 


Werkmeister-Bezirks-Verein. 


Stettin und Umgegend. 
9 Nachkich 7 ; 
Bon. MSI zur Nahfiht, daß unſer Kollege 


gegangen iſt. ; 
; “Bite iaa inte os agita 125 de 
. kr litta 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Züllchower Chauſſeeſtraße Nr. 2, aus ſtatt. 


Um recht rege Betheiligung bei der ache e bittet 
* e 


Illuſtrirte Preisliſte 
über Dotar ¡testi u. Spezialitäten für Eheleute, 
u u. Damen, veri. geg. 10 Pf. M. f. Porto gratis. 
„ Bissmann, urg. Gummiwaaren⸗ 
Verſaudtgeſchäft. Wiederverkäufer geſucht. 


Bußtages wegen aus. 


übelſten Folgen haben, da nunmehr ſelbſt vor 
mehreren Jahren vorgekommenes auffälliges 
Loskommen vom Militärdienſt unterſucht wer⸗ 
den wird. 

— In Paris hat man die Abſicht, dem 
Präſidenten Krüger den Ehrendegen zu 
ſchenken, den ein Komitee urſprünglich für den 
General Cronje anfertigen ließ. Der Degen, 
ein Werk des Bildhauers Lucien Pallez ift 
etwas komplizirt, aber nicht ohne Energie in 
der Ausführung; den Griff bildet ein Bur in 
Kriegsuniform, der mit einem Leoparden 
kämpft. — Die „Nowoje Wremja“ will er⸗ 
fahren haben, daß es General Cronje und 
ſeinen Leidensgefährten auf St. Helena ſehr 
ae gehen ſoll. Seine und ſeiner Familie 
Rationen werden kärglich zugemeſſen: ein 
Pfund Fleiſch und zwei Pfund Brod pro 
Perſon — friſch wohl, doch ungenügend an 
Qualität. Tiſchwäſche fol es nicht geben. An 
Kleidern, Wäſche und Schuhzeug herrſcht auch 
Mangel, da die britiſchen Behörden Kleidungs⸗ 
ſtücke u. ſ. w. den efangenen Offizieren nicht 
liefern, während die einfachen Buren damit 
verſorgt werden. Geldzuſendungen wären nuß- 
los, da auf der Inſel nichts zu kaufen ift. Die 
Wohnungen ſind auch mangelhaft. Dagegen 
ſoll das Klima auf der Inſel vortrefflich ſein. 
Im Laufe von ſechs Monaten ſeien von den 
gefangenen zweitauſend und mehr Buren nur 
zwei geſtorben. 

— Die Rettungsſtation Cuxhafen der 
deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger telegraphirt: Am 19. November von 
dem auf Scharhörnriff geſtrandeten deutſchen 
Fiſchlogger „Tümmler“, Kapitän Nahrwold, 
14 Perſonen durch das Rettungsboot des 
en Elbleuchtſchiffes gerettet. Sturm aus 

ordoſt. 


— (Beim „Kriegſpielen“ erhängt.) Ein 
entſetzliches Vorkommniß wird aus Sokolniki 
bei Oſtrowo gemeldet. Dort ſpielten etwa vier 
zig Knaben „Krieg“, und zwar bildete die eine 
Partei die „Chinefen“, die andere die „Ruſſen“. 
Letztere fiegten und nahmen einen „Chineſen“ 
gefangen, der von einem ſofort zuſammenge⸗ 
tretenen „Kriegsgericht“ zum Tode durch den 
Strang verurtheilt wurde. Zu dieſem Behufe 
wurde dem Delinquenten ein Strick um den 
75 geſchlungen und er put nad) einem 

aume gebracht und hinaufgezogen. Als der 
unglückliche Knabe nach wenigen Minuten die 
Zunge herausſteckte und ſein Körper heftig zu 
zucken anfing, glaubten die übrigen „Krieger“, 
er treibe Spott mit ihnen, doch mußten ſie bald 
zu ihrem Entſetzen wahrnehmen, daß der ſtran⸗ 
gulirte ae eine Leiche war. 

Zürich, 19. November. Im Alter von noch 
nicht fünfzig Jahren ſtarb vor einigen Monaten 
in Genua der Züricher Kaufmann Heinrich 
Huber. Als Neunzehnjähriger übernahm er 
ſeiner Zeit eine Kommisſtelle in einem großen 
kaufmänniſchen Geſchäft in Singapore, und in 
Folge ſeiner Intelligenz, Kenntniſſe und 
großen Arbeitskraft ſchwang er ſich raſch empor, 
ſo daß er bald Theilhaber der Firma wurde. 
In den Kreiſen der Handelswelt des fernen 

ſtens genoß Huber das größte Anſehen. Nach 
etwa zwanzigjährigem Aufenthalt in Indien 
ließ er ſich in Paris nieder, um die Leitung des 
europäiſchen Theils ſeiner Firma zu überneh⸗ 
men. Im Jahre 1884 befiel den ſonſt immer 
kerngeſunden und rüſtigen Mann eine Bruſt⸗ 
fellentzündung, von der er zwar wieder genas, 
die aber den Keim zu einem hartnäckigen 
Lungenleiden legte, dem er in der Folge erlag. 
Bor ungefähr drei Jahren ſah ſich Huber in 
eine geſchäftliche aa ett ganz aufzugeben. 
Er ſuchte nun an verſchiedenen Kurorten Hei- 
lung und Geneſung, aber leider umſonſt. Der 
Der torbene hatte fic) durch feine geſchäftliche 
Thätigkeit ein ſehr großes Vermögen erworben 
und ſetzte zu gemeinnützigen Zwecken, nament⸗ 
lich für verſchiedene Anſtalten und Vereine in 
der Schweiz und in Paris, Vermächtniſſe im 
Geſamtbetrage von 1 100 000 Franks aus. 

London, 20. November. Ueber die Feuers- 
brunſt in der Stadt Valparaiſo wird noch ge⸗ 
meldet, daß die ganze Hafenſtadt eingeäſchert 
wurde. Der Schaden ſoll ſich auf mehrere 
Millionen Dollars belaufen. Die Zahl der 
ums Leben gekommenen Perſonen it nod) 
nicht feftgeftellt; fie beläuft fich, fo glaubt man, 
auf über 100. Infolge der Zerſtörung des 
Aube tes ſind die Verbindungen nach 


außen hin abgeſchnitten, fo daß die Einzel ⸗ 
heiten über den Brand noch fehlen. 
Petersburg, 19. November. In dem 


ſtädtiſchen Marienhoſpital erkrankten plötzlich 


Perfekte 


Stenographiſtin (Neu⸗Stolze) und Maſchinenſchreiberin 
(Remington), Abfolventin der Berliner Handelsſchule, 
mit ſchöner Handſchrift und Kenntniß der doppelten 
Buchführung, aus beſter Familie, ſucht zum 1. Sanar 
1901 Engagement. Gefl. Offerten u. M. S. 100 
befördert die Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 


Herren, 


ends welche wegen körperlicher Leiden oder Epilepſie oder 


Geiſtesſchwäche pflegebedürftig ſind, finden Aufnahme 
in kleinem, unter ärztl. Aufſicht ſtehendem Pen ſionat. 
Auskunft ertheilt 3 
Baño: Burgdorf, Fiirjienwalde, Spree. 


Ein Herr 


geſucht, gleichviel an welchem Orte wohnend, zum 
Verkauf unſerer Cigarren an Wirthe, Händler ꝛc. 


Vergeg. % 120 pr. Mt., außerdem hohe Brovifion. 


—_A: Rieck & Co., Hamburg- Borgfelde. 
a oR TT TEN 
Grabower 


Gesellschaftshaus. 


Das Mittwoch = Kränzchen 


Am Donnerftag, den 22. November: 


Grosses Extra-Kränzchen. 
Anfang 8 Uhr. 


Wozu ergebenſt einladet 


| E. Kienast. 


Stern-K-Säle. 


20 Wilhel mitra 


5 he 20. 
Be-am 10 b. N zur enigen ube ein. Wasclewsky's Variete - Theater. 


Programm eruſten Inhalts. po 
Anfang 6 Uhr. Ende 12 Uhr. 
Bock - Brauerei 
e Hente Bußtag: 
geſchloſſen. uk 
Morgen Donnerftag: Fortſetzung der 


Spezialitäten-Vorstellung. — 


unter Anzeichen 


Drei 


Räucherwaaren-Geſchäfte holen ließen. > 
en 


find bereits geftorben, acht $ in 
gefahr. Die Unterſuchung tft im Gange. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. November. Der Bundesrath 
triit heute Nachmittag zu einer Plenarſitzung 
zuſammen, auf deren umfangreicher Tagesord⸗ 
nung, dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach, 
außer einzelnen Spezialetats für 1901 auch ein 
Geſetzentwurk. betr. Verwendung überſchüfſiger 
Reichseinnahmen aus dem Rechnungsjahre 1901 
zur Schuldentilgung ſich befindet. Der ge⸗ 
ſamte Reichs haus haltsetat für 1901 dürfte dem 
Reichstage am nächſten Freitag zugehen, nachdem 
der Bundesrath die größte Zahl der Spezial: 
etats bereits genehmigt, und in der heutigen 
Sitzung nur noch Über den Reſt zu bes 
ſchließen hat. 

— Im Reichstage glaubt man, dem „Berl. 
Tabl.“ zufolge, daß die erfie Beratung der 
Chinavorlage am heutigen Dienſtag zu Ende ge⸗ 
führt wird. Von den Führern der großen Bare 
teien werden Graf Limburg (für die Konſer⸗ 
vativen), v. Kardorff (für die deutſche Reichs⸗ 
partei), Baſſermann (für die Nationalliberalen), 
Rickert (fis die freifiunige Volkspartei) ſprechen. 

— In Königshütte beſchloß, wie dem „Berl. 
Tabl.“ von dort gemeldet wird, eine von über 
3000 Bergleuten beſuchte Verſammlung, deren 
Verhandlungen nur in polniſcher Sprache geführt 
wurden, einftimmig, ſich an die Grubenverwal⸗ 
tungen mit einer Petition um Bewilligung einer 
25prozentigen Lohnerhöhung und einer Vers 
kürzung der Arbeitszeit an den Lohntagen zu 
wenden. : 

— Das Marinegericht verurtheilte, wie das 
B. T.“ aus Kiel meldet, geſtern in geheimer 
Sitzung, den Leutnant Elle vom Krenzer „Freya“ 
wegen Soldatenmißhandlung zu 22 Tagen 
Kammerarreſt. 

Wien, 20. November. Die hieſigen Blätter 
beſprechen die geſtrigen Erklärungen Bülows 
über China und bezeichnen dieſelben als ein 
Meiſterſtück von Klugheit und parlamentariſcher 
Beredtſamkeit. Es ſei nicht zu beſtreiten, daß 
trotz der heftigen Angriffe ſeitens des Zentrums 
und der Sozialdemokratie die parlamentariſche 
ee für die Regierung bereits gewon⸗ 
nett fet. 

Das „Fremdenblatt“ beftätigt die Meldung, 
daß die Verhandlungen zwiſchen der Regierung 
und der Südbahngeſellſchaft wegen der Löſung 
der Kaufſchillingsfrage einen günſtigen Verlauf 
nehmen und eine baldige Per ſektionirung ers 
hoffen laſſen. 

Bern. 20. November. Die Vertreter der 
amerikaniſch⸗franzöſiſchen Finanzgruppe find von 
hier abgereiſt, da der Bundesrath, wie verlautet, 
die Angebo:e für den Rückkauf der Eiſenbahnen 
abgelehnt hat. Der Rückkauf ſoll nunmehr durch 
Rentenzahlungen erfolgen. 

rüffel, 20. November, Der von feinem 
Poſten als Bolſchafter bei der hieſigen Regie⸗ 
rung enthobene türkiſche Geſandte Caratheodory 
Effendi hat den ihm angebotenen Poſten eines 
Staatsraihs in Konſtantinopel abgelehnt und 
wird nicht nach der Tünkei zurückkehren. 

Paris, 20. November. General Miribel, 
Befehlshaber der 42. Diviſion in Verdun, ift 
wegen eines n 1 1 N 

oti r AbD on O0 

itglied der natlonaliftifcen Partei will die 
Angele genheit demnächſt in der Kammer zur 
Sprache beingen. 

Rom, 20. November. Die Behauptung 
mehrerer Blätter, Chamberlain habe in Italien 
einen gegen Frankreich gerichteten Offenſto⸗ und 
Defenſiv⸗Vertrag abgeſchloſſen, wird von zuſtän⸗ 
diger Stelle als vollſtändig erfunden bezeichnet. 
Wie die betreffenden Blätter meldeten, 
Italien im Kriegs falle 200 000 Mann an die 
frauzöſiſche Grenze werfen. England hätte ſich 
dagegen verpflichtet, Italien finanziell zu unter⸗ 
itiigen und die Beſitzergreifung von Tripolis zu⸗ 
geſichert. 


= Telegraphiſche Depeſcheu. 


London, 20. November Nach einer 


Shanghaler Meldung fol, wenn bis zum Friths B. 


jahr die Friedensverhandlungen nicht abge⸗ 


Stadt⸗Tbeater. 


Mittwoch Abend 7 Uhr: IV. Serie (grau), 
Vereinskarte ungültig. 


Geistliches Concert 


ae Mitwirkung der Opern⸗Solo⸗Mitglieder und der 
verſtärkten Stadtthegter⸗Kapelle (52 Mann), 
Dirigent: Kapellmeiſter Meritz Grimm. 


Donnerſag: Der Mikado. 
Freitag: h Undine. 


Bellepue-Theater. 


Mittwoch: Geſchloſſen. 
Donnerſtag; Gaſtſpielpreiſe. 


Gaſtſpiel Spielmann : 
Der Bettelſtudent. 
wei, Johannisfeuer. 


Bons giltig. 
Sonnabend: Gaſtſpielpreiſe. 
Letztes Gaſtſpiel Spielmann: 


Die ſchöne Helena. 


In Vorbereitung; Leber unsere Kraft. 


fällt des Gomeordin-Hheaser, 


der OHalteſtelle der elektrischen Straßenbahn ung 
Ne Mittwoch, ben 21, November 1900: 


eine Vorstellung. 


Morgen ¥ = 
Grofie Specialitäten: Borftellung. 
nternationales Euſemble. ug 
2. Nur Künſtler 1. Ranges, 
Nach der Vorſtellung: 


== Fest- Ball 
& la Blumenſäle Berlin. 
Elite-Orcheſter. Junger Damenflor. 


Centralhallen- Theater 


Buftag: Geſechloſſen. 
Donnerſtag: 


Nichtrauch Abend! 


Anfang 8 Uhr. Kaſſe 7 Uhr. 
Centralhallen - Tunnel: 
Mittwoch während des ganzen Tages geöffnet. 


Donnerstag: Großes Freikonzert. 


von Vergiftung 35 barm⸗ſchloſſeu find, 
. nach dem Genuß von Wurſt, 
ie ſie ſich zum Abendeſſen aus einem der erſten 


ganfu unternommen werden. 

Belgrad, 20. November. Der auf 
Reiſe zu ſeinem Bruder, dem Fürſten von 
garien, begriffene Prinz Auguſt von Koburg 
im Orient⸗Expreßzug plötzlich erkrankt und mu 
in Neuſaaz die Reiſe unterbrechen. 


in unerreichter Auswahl mit Garantieſchein 

gutes Tragen, als auch das Neueſte in weißen 
und farbigen Seidenſtoffen jeder Art. Nur erft- 
klaſſige Fabrikate zu billigſten Engros⸗Preiſen 
meter⸗ und robenweiſe an Private porto: und 
frei. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Muſter franfo. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Seidenstof-Fabrik- Union EJ 


Adolf Grieder & He, Zürieisenrein, 


Königl. Hoflieferanten 


Wörſen⸗Berichte. 


Getreidepreis⸗Notirungen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für Pommern. 

Am 20. November wurde für inländiſches Ges 
treide in nachſtehenden Bezirken gezahlt: 

Stettin: Roggen 137,00 bis 138,00, Weizen 
146,00 bis 147,00, Gerſte 135,00 bis 142,00, 
Hafer 130,00 bis 134,00, Raps —— bis 
——, Rübſen —— bis —,—, Kartoffeln 
30,00 bis 32,00 Mark. 

Platz Stettin (nach Ermittelung): Roggen 
alt —,—, neu 138,00, Weizen 147,00, Gerſte 
neu 142,09, Hafer neu 134,00 bis —,—, faro 
toffeln —.— Mark. 

Stolp: Moggen 130,00 bis 132,00, Welzen 
150,00 ble ——, Gerfle 138,00 bis ——, 
Dafer 120,00 bis 130,00, Nübjen ——, Mars 
toffeln 26,00 bis 30,00 Mark 

Kolberg: Roggen 130,00 bis 134,00, 
Weizen 151,00 bis —,—, Saatweizen —,—, 
Gerſte 135,00 bis 140,00, Hafer 122 00 bis 129,00, 
Rübſen ——, bis —,—, Kartoffeln 34,00 bis 


40,00 Mark. 

Naugard: Roggen 131,50 bis 132,50, 
Weizen —,— bis —,—, Gerſte —,— bis ——, 
Hafer 128,00 bis 132,00, Raps —— bis 
——, Mübſen —,— bis ——, Kartoffeln 28,00 
bis 30,00 Mart. 

Neuſtettin: Roggen — — bis ——, 
Weizen Y UE ET Ger 5 bis 
—.— Haſer 130,00 bis —,—, Saathafer 

bis Kartoffeln —— bis —,— 

Anklam: Roggen 131,00 bis 135,00, 
Weizen 141,00 bis 143,00, Gerſte 136,00 bis 
140,00, Haſer 124,00 bis 128,00, Kartoſſeln 
Sk un Mark. a 5 

am: Roggen „00, Weizen 
143,00, Gee 140,00, Hafer 128,00 Mark. 


>”, 


Stralſund: Roggen 129,00 bis —— 
Weizen 120.0 pis —— Gale 128,00 ‘bis 
5 Hafer 126,00 bis 182.00, Raps n 
bien —.—. Kartoffeln 30,00 bis —,— 

a 
fat Greifswald: Roggen 132,00, Weizen 
14100, "ee —.—, (Hafer 125,00, Rübſen 


Ergänzungsnotirungen vom 19. November. 
2 (nach Ermittelung): Roggen 

143,00 igen 153,00, Gerfte —,—, Hafer 

Weggis in 126,00 bis — 

& D Roggen 126, ——, 

Meizen 181.00 $ 153,00, Gerfte 132,00 bis 

138,00, Hafer 125,00 bis 127,00 Mart, 


Weltwarfipreife, 
es wurden am 19. November gezahlt loto 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll 
und Speſen in: 
Newport: Roggen 147,50 Mark, Weizen 
175,50 Mart. 
Liverpool: Weizen 177,75 Mark, Gerſte 


Odeſſa: Roggen 146,75 Mark, Weizen 
173,25 Mark. 

ma Roggen 145,75 Mark, Weizen 
—.— Mark. 


Jannar⸗März 9,87%, G., 9,92 ½ B., per Y 
Mai 10,00 G., 10,05 B., , 
10,07 ½ B., en 10,12 ½ G., 10,17½ Y 
Stimmung ru 

N 19, November. Raffinirtes Petre 
eum toto 6,80 B. Schmalz ruhig. Wil 
in Tubs 38% Pf., Armor ſhield n Tubs 38 Bf, 
audere Marken in Doppel⸗Eimern 39% Pf. 
Speck ſtetig. - 


Er 
Voraus ſichtliches Wetter 
für Mittwoch, den 21. November. 


Veränderlich, meiſt trübe ohne weſentlichs 
Nie derſchläge. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 20. November. Im Revier 6,88 
Meter. 


/ Aa 


Namflien⸗Nachrichten aus anderen Zeitungen. 

Geboren: Ein Sohn: Otto Radach Stettin] 
Photograph Müller I Stralſundl. Eine Tochter: 
A. W. Schmidt [Stettin]. - 

Verlobt: Fräulein Johanna Meiſter mit dem 
Kaufmann Herrn Reinhold Kruſe [Stralfund] Fräulein 
Luiſe Rathl. mit dem Bureau⸗Diätar Herrn Wilhelm 
Görbitz [Greifswald]. Fräulein Emilie Lewin mit dem 
re a Herrn Richard Gottſchalk [Stettin- 


Geſtorben: Arbeiter Auguſt Schröder, 70 3 
[Derjetow} Arbeiter Wilhelm Heiſe, 43 J. [Kolberg]. 
Königlicher Statiousvorſteher Hermann Rüterbuſch, 60 

Bergen]. Wilhelm Engel, 29 J. ( Wolgaſt] 
ein Martha Boy (Stralſund!]. 


Butter, Geflügel 


friſch, % 7, Blumenhonig, hell, hart, % 5, Ya Y 
A 6, Rind: und Kealbſleiſch, friſch, 
interes, enfrei, 464,65, 1 18 oder 3 Entes 
oulards oder Suppenhühner, friſch geſchlach tet, jung 
und fett, 5,40 5 


Fund & Haphan, Kolomen via Breslap, 


> Sohlenfilge-Einziehfachen. 


Spezialität: 
Walk ⸗Schuhe und Stiefel, 
ö | 
Jul. Fein Söhne, 1 


Filz- und Schuhwaarenfabrik, Hartha ix 


2 oS 


eine große Expedi non nach fie 


\ 


Das Loos . 
der 


‚kostet 


= 
den Vorstand der Sta 


Georg Reiche 


Hamburg, den 1. sivvchiver 4 


Neueſte Nachrichten 

fiber die Bewegungen der Dampfer der — 

Ham burg⸗Amerika⸗Linie. 

D. „Allemannia“, 16. November 9 Uhr 30 Min. 
Nachm. in Hay burg 

n „Bengalia“, bon Hamburg nach Baltimore, 16 
November 6 Uhr Vorm. von Boſton. 

„ „Bolivia“, 16. November in St. Thomas. 
„ „Castilia“, von St. Thomas nach Hamburg, 18. 
- November 6 Uhr Vorm. von Havre. - 
8.D. „Columbia“, von Newyork nah Genua, 18.1% 
November 1 Uhr Nachm. von Neapel. j 

D. „Constantia“, 15. November in St. Thomas. 

„_„Flandria“, 19, November Morgens in Hamburg. 

S.D. „Fürst Bismarck“, 17. November 1 Uhr 
Nach. von Newyork nach Italien. 

D. „Guernsey“, 17. November 7 Uhr Vorm. von 
Baltimore nach Hamburg. 

» „Heroynia“, 17. November von St. Thomas 
via Havre nach Hamburg. 

„ Hispania“, 17. November 8 uhr Vorm. in 
Newyork. 

» „Holsatia“, 18, November 3 Uhr Nach. von 
Autwerpen nach Hamburg. 

» „Markomannia“, von Hamburg nach Weſtindien, 
18. November 9 Uhr Nachm. von Havre. 

» „Marte“, 16. November in Philadelphia. 

„ »Patriola“, von Hamburg via Boulogne fur Mer 

a und Plymouth nad Newyork, 18. November 
1 Uhr Nachm. Cuxhaven paſſirt. 

„ „Pennsylvania“, 17. November 4 Uhr Nachm. 
von Newyork via Plymouth und Cherbourg nach 


ura 


Hamburg 

„ „Pretoria“, 18. November 6 Uhr Nachm. in 
Newyork. 

» „Saxonia“ von Oſtaſten nach Hamburg, 17. Nov. 
in Port Sai 


” „Bioilia = 


Stettin, den 19. November 1900, 


Nachtrag 


zur 
Tagesordnung für die Stadtverordneten -Situng 
am 22. November 1900, Nachm. 5½ Uhr. 


Inhalationen n. Prof. Cervello 


Inbal ꝛtorinm Sanitas für Lungenkranke 


Stettin. 


Lungenſchwindſucht, chron. 


tl. Urtheile. Auskunft und Proſpecte d. d. leitenden Arzt: 


Dr. II. Wiek, 


Sprechſtunden von 10—12 „ 35 Nachm. 
Auguſtaſtraſſe 51. e nae AR 


> 
gr! 7 Y 
* 3 


> werthvolle Wochenschriften 


+ kostenfrei 5 
jeden Montag: Zeitgeiſt cn ad 
jeden Mittwoch: Techniſche Rundſchau 


illuſtrirte polytechniſche Fachzeitſchrift 
jeden Donnerstag: Haus Hof Garten 
jeden Freitag: 


für Garten: und Hauswirthſchaft 
1 LL Há farbig illuſtrirtes, ſatir iſch⸗politiſches 
Witzblatt 
jeden Sonntag: 
erhält jeder Abonnent des 


Deutſche Leſehalle Muvicts 
Berliner Tageblatt 


Familienblatt 
und Handelszeitung 
welches täglich 2 Mal, auch Montags, in einer Morgen- und Abend⸗Ausgabe erſcheint, im Ganzen 


13 Mal wöchentlich. Für den Monat 
Dezember nehmen alle Poſtanſtalten Deutſchlands 1 Mk. 75 Pfg 


illuſtrirte 
Wochenſchrift 


Abonnements entgegen zum Preiſe von 


Oeffentliche Sitzung. 
1. Vorlage betr. die Ausdehnung des, ſtädtiſchen 
Hafengeldtarif3 auf die Gewäſſer der einge⸗ 
meindeten Bezirke Grabow und Bredow und 
Ermächtigung des Magiſtrats zur Ertheilung 
einer Erklärung zur Uebernahme der Unter⸗ 
haltungspflicht dieſer Gewäſſer. 
Mittheilung, daß Herr Prof. Dr. Koliſch mit 
dem 15. November er. fein: Amt als Stadt⸗ 
verordneter niedergelegt hat und Beſchlußfaſſung 
über die Zuläſſigkeit der Ablehnung ſeiner am 
14. November cr. erfolgten Wiederwahl. 
Beſchlußfaſſung über die Zuläſſigkeit der Ab⸗ 
lehnung der am 14. November cr. erfolgten 
Sp des Herrn Kurz durch den Ge⸗ 
en ** 


. Genehmigung zur Uebernahme des Amtes als 
Mitglied der Königl. Prüfungs⸗Kommiſſion für 
Turnlehrer und Turnlehrerinnen ſeitens des 
Stadtſchulraths Herrn Prof. Dr. Rühl. 

Dr. Seharlau. 


Musikbildungsschule. 


Da zur Zeit der Befähigungsnachweis zum Ertheilen 
des Muſik⸗Unterrichts nicht verlangt wird, ſo iſt es 
hier Brauch, Muſikſchüler Jedem anzuvertrauen, der 
ſich zum Unterrichtgeben anbietet, 

Dadurch ſehen ſich Berufsmuſiker, namentlich 
Lehrerinnen, welche durch Muſikſtudium eine Lebens⸗ 
re a erringen hofften, auf das Aeußerſte 
geſchädigt. 

Der von unbefähigten Lehrkräften ertheilte Unterricht 
iſt natürlich herzlich ſchlecht und alle für ihn 
aufgewendeten Opfer an pe Mühe und Geld find 
vergeblich; aber niedrige Preisforderung für die Lehr⸗ 
ſtunde zieht immer neue Schüler heran. 

Um allen Eltern Gelegenheit zu geben, ihren 
Kindern den denkbar beſten Unterricht in der 
Muſik zu dem niedrigſten hier gezahlten Preiſe zu 
Theil werden zu laſſen, erſcheinen von jetzt ab wöchent⸗ 
lich Ankündigungen zum Eintritt in die von mir 


Miuſikbildungsſchule 


für Anfänger im Klavier⸗ und Violinſpiel; und 
zwar werden dieſe Ankündigungen fo lange forigeſetzt, 
als der Befähigungsnachweis von Jedem, der in der 
Mufit unterrichten will, geſetzlich nicht verlangt wird 
a monatlich 4 Mark für wöchentlich zwei 

rſtunden. 4 

Im Juli wird kein Honorar gezahlt. 

Jährlich öffentliche Prüfungen im Beiſein der 
Angehörigen der Schüler, 

umeldungen erbitte von heute ab täglich. 


* 
Carl Kunze, 
Direktor des Konſervatoriums der Muſik, 
Bismarckſtraße 2, 1 Tr, 
nahe dem Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. 


Leichen⸗ 
M. Hoppe, Commiſſar, 
Kloſterhof 21. — Fernſprecher 71. 
Großes Sargmagazin 

N u. eigene Sargtiſchlerei im Haufe. 
ss Metallsirge und Holzſärge jeder Art und 
BA Güte pu billigſten tt 

4 Polirte Plankenfärge in Eichen und Kiefern, 


urchweg aus guten ftarten 24 Planken 
ear beitet, keine imitirten, 
Sterbegewänder u. Garnituren in großer Auswahl. 


* Ueberführungen von und nach auswärts. 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft. 
* Verpachte zu ſofort mein hier Eberswalde beleg. 
1 on fett 14 Jahren beſt. Colonjal-Waaren⸗Geſchäßt 
| uſchl. Wohnung zu 700 % Pacht p. a., Umſatz 
1000 4 Uebernahme Kapital 2500 % erforderlich. 
7 ríen unter H. 50 polos. Eberswalde. | 


Aufsehen 
erregt 


po 


> 


— 


Schutemarke, 
tmmer mehr Tiedemann’s 
vortrefflicher Bernstein- 


Pussbodenlack mit Far‘. 

PEZ” Sehr haltbar, schnell troux- 

nend. beguem zu verwenden) “Eas 
Paco Stettim bei K. Li re 
* — = — 1 Arthu: ; 


Carl Stangen* Reise-Bureau, Berlin W. 


Friedrichstrasse 72 (früher Mohrenstrasse 10). 


Gesellschaftsreisen „Sonderfahrten 


dem Orient Italien. ’ 


12. Januar, 98 Tage, 4100 Mark, 10. Februar, 41 Tage, 1450 Mark, 
12. ” 83 „ 3600 „ 25. 5 44 „ 1430 „, 
it. ” 73 , 3300 „ 21. März 30 „ 1000 „, 
26. ” 85 „ 3450 „ April 3 „ 1300 „, 
26. ” 70 „ 2900 „, 22. ” 28: 5 850 a 
26. ” 59 ” 2550 ” e. Mai 20 s 580 55 
10, Fehruar 55 „ 2300 52 4. „5 OF E 200 

21. März 34 „ 1250 Fp 


Sonderfahrten Mittelmeer 


mit dem von uns gecharterten 


prachtvollen Sehnelldampfer „Bohemia“ vom österreich. Lloyd. 


36 Tage, 1000 bis 2000 Mark 
27. Februar, err je nach Lage der Kabinen. bad tete 
3 18 Tage, 400 bis 200 Mark 
20. März, = je nach Lage ser Kabinen, 3 
1 37 Tage, 1100 bis 2100 Mark . 
6. April, . je nach Lage der Kabinen, Mittelmeer, 


5. Mai und 10. Mal kleinere Touren mit Extradampfer. 
Spanien, Portugal, Russland, Paris, London «.. 
Neue Touren im April u. Mai. 


Im Preise: Fahrt, Führung, Hotel, Verpflegung, Besichtigungen, Ausflüge, Ab- und 
Zugänge, Trinkgelder zu Wasser nnd zu Lande, 


Verkauf von Fahrkarten u. Faliracheinheften 


Eisenbahnen .. Dampfschiſſe 


in jeder beliebigen Zusammenstellung und in beliebigen Orten anfangend und endigend 


zu Original- Preisen. 


Reiseprogramme, Fahrschein verzeichnisse und Brochure 


über Carl Stangen's Reise-Bureau kostenfrei. 


Carl Stangen Reise Bure in 


Gegründet A 5 > Gegründet 
1868. Berlin W., Friedrichstrasse 72 7868. 


Erstes und ältestes deutsches Reisebureau. 
Agentur aller bedeutenden Eisenbahn- ynd Dampfschiff-Gesellschaften. 
Fahrkarten- und Fahrschein-Verkauf im internationalen Verkehr. 
Amtliche Ausgabestelle für Rundreisehefte. . 


par Wir bitten unsere Seit 32 Jahren bestehende Firma 


nicht mit später entstandenen ähnlichen Firmen zu verwechseln. 


Anftrirtes : Familienblatt. 


; Vierteljährlich 1 Mark 75 Pennio. 
, nUbonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. "mx 
‘Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 


= Belehrende Artikel aus allen Wissensgebieten. =, “ 
y Riinfileriie Jnftcationem. Zühelich 14 Extra- Runſtbeilagca. 
 Probe-Aummern jendes anf Berlangen gratis und franto B 


12 re: Nacht in Seipgi y, 


: Weihnachts-Ziehung 


Weimar-Lotterie vom 6.—10. December d. J. — 6000 Gewime. — 
Hauptgewinn 30.000 Mark wer, 


Loose — auen als Ansiohtspostkarten — 


nd'gen Ausstellung in Weimar, 


a 7 
für 1 Mark, 11 Stück für o Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pfg.) sind zu beziehen durch 
sowie in Stettin durch: Rob, Th. Schroeder Naohf., Schulzenstr. 22, Gustav Adolph Kaselow, Frauenstr. g, 
Krautmarkt 7, Max Mever, Giesebrechtstr. 


Bronchial⸗ und Kehlkopfleiden werden durch die antiſept. ao 
(Tuberculoſe⸗Kongreß Berlin 1899) geheilt. Große Heilerfolge It 


* > : N 
; N / & yy ſende ich 12 Fl. (¾ Ltr.) eehten 
* 20 CIA . Estremodoure - Port. 
E 1448 . Pe) wein, garautirt reinen Traubenwein, 
ERE 


wird in 100 000 Familien tägl. g. trunken, 
backete 60 n. 80 pe Max Mache s 


ist werth Mark : 


30.000 


7. Carl Eneelhardt, Deutschestr 49, 


Deutsche Hausfrauen! 


Für 


Für 
Weihnachten. Wir bitten Weihnachten. 
um Abnahme unserer solid hergestellten, schr billigen 
= als: Tisehzeuge, Hand- u. Kiiehentiieher 
Web waa re IA, Taschentücher, Beitzeuge, Leinewand, 


Schürzen u. = W. Won 20 Mk. an, Muster u. Preise postfrei, 


Adresse: Vereinigte Handweber (Sohocizke u. Genossen). 
Geschäfisstelle in Linderode in der Lausitz. 


Gegen Einſendung von Ab 15.— pers 


incl. Verpackung Probeſendungen per 
5 Poſt 3 Fl. zu 46 4.25 franko. 
J. G. Heintzen, Weſterſtede 6 in 


Portwein⸗Import, gegründet 1863. 


Motorfahrzoug 


und 


Oldenbg., 


(otorenfabrik 
Berlin, Act.-Ges. 

Marienfelde bei Berlim, 
Spiritus-Motore 
und Lokomobilen 


Die beste und billigste 
Betriebskraft für Land- 
wirtschaft und Industrie, 


Champagner⸗Trinker! 
Selten günſtige Gelegenheitsofferte bietet rhei⸗ 
nifche Champagnerfabrik in Folge zu großer Lagerbeſtände. 
Gold a Mk. 1,75, Votlack a Mk. 2,20 
p. Flaſche incl, Emballage. Genau wie franzöſ. Champagner hergeſt. 
Für Gafinos und Clubs beſonders 
beachtenswerth. 
Offerten an Rudolf Posse, Frankfurt a. M., 
sub „„O cension“. . 


mildeste, sparsamste 


Familien-T oiletie-Seife 


für täglichen Gebrauch und zur 
rationellen Pflege von Haut und 
Teint. 


Amtlich glänzend begutachtet 
= Bedeutender 
Versandt nach allen Gegenden. 
Preis nur 25 Pfennig per Stück 
in allen Detail-Geschäften. 
O. NAUMANN, 
Seifen- u, Parlumerie-Tabrik 


Kanarienedelroller, 


Von meinem beliebten tieftonrenreichen 

Hohlroller⸗Stamm gebe ſolche ſchon zum 
Preiſe von 6 Ak an ab 

Verſandt nach außerhalb unter Gas 

rantie für Werth u. lebende Ankunft per 

kachnahme. Otto Freyer. Belleyueſtr 34, v. II. 


3800 Meter gutes gebrauchtes 


Feldbahngleis 
mit 20 Wagen, zum Torf, Rüben. oder Kartoffel- 
transport geeignet, ſofort billig abzugeben. 
Miete nicht ausgeſchloſſen. 
ne 


Anfragen unter „Feldbahn“ 
Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 


Mobei- Magazin 


von 


A. Beug 
in den Räumlichkeiten des alten Rathhauſes. 
Meslles und älteſtes Geſehäft 
Stettins. 
Ich empfehle 


Möbel, Spiegel und 
Polste waaren 


in nur gediegener Arbeit unter Garantie, ſowohl 
in ganzen Ausſteuern als auch zur Ergänzung. 


| Frauensir. 34b 


89 + 
„Behandlung der Fettsucht“ 


cf, BERICHT. AUS DER KLINIK von 


' Geh.-Med.-Rath Prof. Dr. GERHARDT, 


ger (altes Rathhaus) wae 


vis-a-vis der Borie. 


Bei 


Leitſpindel⸗Drehbauke. 


Wundervoll ſchöne ſchwere Waare 


chronischer Obstipation; 
Hämorrhoidalleiden “ 


=] 2001000 mm a Mk. 700.— |S 

Geh.-Rath Prof, OSCAR LIEBRICH 2 8 20041500 „ „ „ 750.— i = 

„ Therap. Monatshefte.“ 3|3| 200 2000 „ » „ 800. 88 

, SIS 200x2500 „ „ „ Po es 5/3 

— = [3 < 2 o o 
Dauernd sich gleichbleibend “ Mist MOB nn E E 
% S| excl. Verpackung; at. a 

Prof. LANCEREAUX, M.D., Gr Mit allem Comfort. 


GefraisteWechselräder. Sofortige Lieferung 
1 Jahr Garantie, 
I Bei Nichteonvenienz Retournirung gestattet. 
Anfr. sab S. 72 an Möckel & Grosser, 
Ann.-Bur., Leipzig. 


Lindenstraße 25, 2 Tr. 


Dr. M. Lehmann. 
ift eine herrſchaftliche Wohnung von 4 
¢ Vorderſtuben, Badeſtube, Maflerflofet, Küche 


4 
Shee 
er⸗ und Zubehör zum 1. April 1901 zu ver⸗ 


Probe miethen. Preis 800 Mk. jährlich 
: Näheres Kirchplatz 3, 1 Tr. 


Mitglied der „Academie de Médecine,“ Parts, 
£rhältlich in ganzen und halben Flaschen bei 


Apothekern, Drogisten und Mineralw.-Handlungen 
sowie in Stettin bei Heyl & Meske und 


und Max Schütze Nachf., Kleine Doniſtr. 20 


~ — A PA — — 


